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Wolfgang Storz

FR – und kein Ende?

In der September-Ausgabe der NG/FH erschien unter dem Titel »Zur Lage bei der
Frankfurter Rundschau« ein Beitrag von Inge Wettig-Danielmeier. Wolfgang
Storz, zwischen 2002 und 2006 Chefredakteur der FR, hat dazu einige Anmer-
kungen. Wir schließen damit die Debatte ab.

Der Frankfurter Rundschau geht es
sehr gut, die Auflage ist stabil, sie
blickt einer frohen Zukunft entge-

gen, und Frau Wettig-Danielmeier kann
sehr zufrieden sein, denn sie hat die FR ge-
rettet.

In diesem Märchen gibt es nur einen
bösen Buben, der fast alles ruiniert hätte.
Zitat: »Tatsächlich lag der Fehler wohl da-
rin, dass ihn (Wolfgang Storz, eig. Ergän-
zung) die Karl-Gerold-Stiftung 2002 zum
Chefredakteur gemacht hatte und von ihm
den entscheidenden Beitrag zur Sanierung
des Unternehmens erwartete, den er nicht
leisten konnte.« 

Die etwas schwurbelige Formulierung
ist der juristischen Vorsicht geschuldet, um
einer Gegendarstellung, wahlweise einer
Klage wegen Rufschädigung formal zu ent-
gehen. Ich füge als ehemaliger Chefredak-
teur der FR (November 2002 bis Mai 2006)
wenige Tatsachen an: Der Etat der Redak-
tion wurde von Anfang 2003 an in einem
ständigen Spar-Prozess von etwa 32 auf 22
Millionen Euro (Ende 2005) gekürzt. Von
etwa 270 Beschäftigten in der Redaktion
blieben noch 170 übrig; nichts, auf was ein
Chefredakteur stolz ist.

Die Redaktion hat – trotz des nach und
nach um 35 % verringerten Etats – zeit-
gleich enorm investiert: Stadtteilseiten in
Frankfurt, fünf neue Stadtausgaben in grö-
ßeren Städten des Rhein-Main-Gebietes
und ein Veranstaltungsmagazin. Mit an-
spruchsvollen FRplus-Themenheften wur-
de der Charakter der Überregionalität ge-
stärkt. Und: Die FR tat unter meiner Lei-
tung alles, um der Repräsentant einer pro-
filierten linksliberalen Publizistik zu sein.

Das entsprach der Tradition dieses Blattes
und war damit Auftrag für die Redaktion.
Und das entsprach betriebswirtschaftlichen
Überlegungen, denn überregional war nur
noch diese »Marktlücke« frei.

Obwohl der Verlag kaum Geld hatte,
um zu werben, gab es Erfolge: Der ständige
Rückgang der Auflage konnte nicht nur
gestoppt werden. Seit Sommer 2005 stieg
die faktische harte Abonnenten-Auflage
leicht, aber kontinuierlich, die Reichweite
laut AWA erheblich an. Obwohl das Mo-
nats-Abonnement in den Jahren 2003
bis 2005 von 24 auf 30 Euro drastisch ver-
teuert worden ist. Mit links kann man also
Auflage machen.

Alle Angaben sind Analysen der da-
maligen Verlagsleitung zu entnehmen. Bei
Bedarf kann ich diese gerne übermitteln.

Also: Die Redaktion hat unter meiner
Leitung einen entscheidenden Beitrag zur
Sanierung des Blattes geleistet.

Diesen Erfolg musste sogar der Verlag
unter dem neuen Mehrheitseigentümer
Neven DuMont nach einem leider erbitter-
ten einjährigen Rechtsstreit anerkennen.

Aus der Erklärung, veröffentlicht in der
FR vom 28. März 2007: »Unter der Verant-
wortung von Dr. Wolfgang Storz als Chef-
redakteur hat die Redaktion der Frankfur-
ter Rundschau in den Jahren 2003 bis Mitte
2006 unter Beachtung aller betriebswirt-
schaftlich notwendigen Maßnahmen und
in enger Zusammenarbeit mit der Ge-
schäftsführung die Zeitung in Inhalt und
Gestaltung weiterentwickelt. Verlag und
Geschäftsführung danken für die von ihm
in schwieriger Zeit geleistete wertvolle Ar-
beit als Chefredakteur.« ■
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